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Amerikas einsetzenden Propaganda in den neutralen Staaten, die den Zweck verfol
ge, die innerpolitischen Verhältnisse Deutschlands zu stören, grosse Aufmerksam
keit schenke. Man bringe damit in Zusammenhang, dass an der Schweizer Grenze 
von Deutschland kommende Reisende in ganz auffälliger Weise über die zur Zeit in 
Deutschland herrschenden Verhältnisse ausgefragt werden.)

Was nun die politischen Folgen des zu Ende gegangenen Streikes anbelangt, so 
bestehen dieselben meines Erachtens, wie schon in meinem Berichte vom 2. Februar 
angedeutet, in folgendem: Dank der Kraft, Entschlossenheit und Ruhe, mit der die 
Staats- und Militärgewalt den Streik unterdrückt hat, ohne Konzessionen machen 
zu müssen, geht die Regierung, an Ansehen gestärkt, aus der Situation hervor, wäh
rend die extremen Sozialisten eher eine Blamage erlitten haben.

Aus der Besprechung mit dem Herrn Unterstaatssekretär hebe ich noch hervor, 
dass derselbe mir gegenüber ausdrücklich betont hat: a) Deutschland wolle in Russ
land keine Gebiete annektieren, b) die preussische Wahlrechtsreform werde unbe
dingt durchgeführt werden, da man dieses Versprechen dem Volke gegeben habe.

Nachtrag unmittelbar vor Kurierschluss:
a) Friedensschluss mit Ukraine soll in den nächsten Tagen perfekt werden, vor

aussichtlich auch mit Rumänien.
b) Frieden zwischen Bulgarien und Grass-Russland soll schon geschlossen sein.
c) Es soll ein Abkommen zwischen Österreich und Deutschland dahin getroffen 

worden sein, dass Deutschland Korn (oder Kohle?) nach Österreich liefert, letzterer 
dagegen, ausser der bereits im Westen stehenden österreichischen Artillerie, Trup
pen an die Ostfront sendet. (Daher neue Aufgebote in Österreich.)

d) Es sollen deutsch-österreichischerseits die Polen mit selbständiger Vertretung 
zu den Verhandlungen in Brest-Litowsk zugelassen (und ihre Sache zu der eigenen 
gemacht) werden.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, Ph. Mercier, 
au C hef du Département politique, F. Calonder

L  Confidentiell. G eh eim 1 Berlin, 6. Februar 1918

Unter Bezugnahme auf Ihr Telegramm Nummer 512 betreffend den von der 
maximalistischen Regierung in Petersburg für die Schweiz vorgesehenen Gesandten 
Salkind  (Adjunkt des Auswärtigen in Petersburg) und dessen Begleiter Kamenew 
beehre ich mich, Ihnen mitzuteilen, dass ich mich mit Herrn Hugo Lindemann, Mit
glied des Vorstandes der ZEG, in Verbindung gesetzt habe.

Seine Auskunft, die ich Sie bitte, als streng konfidentiell zu betrachten, war kurz 
folgende: Salkind, an den sich Herr Lindemann anlässlich der in Petersburg stattge-

1. L'indication  Geheim a été vraisem blablem ent ajoutée p a r  le DPF.
2. Non reproduit. Cf. aussi n° 384.
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habten Verhandlungen der ZEG  noch sehr gut erinnerte, ein Mann mit mehr oder 
weniger Umgangsformen, trat auf in Samtjacke, Kniehose, Barett (grosse Figur, 
lange wirre H aare bis auf die Schultern). Er sei der Typus des Kaffeehauspolitikers, 
der in der Diskussion sehr gewandt, über eine ziemlich gute allgemeine Bildung ver
füge. Seine Tätigkeit, als Adjunkt des Auswärtigen, beschränke sich lediglich auf 
Propaganda für anarchistische Ideen (wobei die praktische Ausführung derselben 
als absolute Nebensache gar nicht in Betracht komme). Der Mann sei sich des Sin
nes und der Bedeutung seiner Stellung gar nicht bewusst und lege in praktischen 
Regierungsgeschäften (politischer oder handelspolitischer Natur) eine direkt ju 
gendliche und unreife Auffassung und Anschauung an den Tag.

Über das Vorleben des Genannten weiss unser Gewährsmann nichts Genaues; er 
hätte aber den sicheren Eindruck, dass der «Student» (vielleicht im Alter zwischen 
30 und 40), wie er sich ausdrückte, nie einen Beruf, geschweige eine Tätigkeit, die 
seiner jetzigen entspräche, ausgeübt hätte. Salkind, im übrigen ein Jude, sei aber 
noch einer der ((Besten und Gebildetsten» von den Leuten gewesen, mit denen er zu 
verhandeln das zweifelhafte Vergnügen gehabt hätte.

An Herrn Kamenew erinnerte sich Herr Lindemann nur noch schwach; auch für 
ihn gelte ungefähr die gleiche Charakterisierung wie für Salkind.
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Le Ministre de Suisse à Rome, A. von Planta, 
au Chef du Département politique, F. Calonder

R P  n° 9. Geheim 1 Rom, 6. Februar 1918

Nachdem mein Bericht von heute vormittag bereits abgefasst war, bin ich zu 
Baron Sonnino gerufen worden und beeile mich, Ihnen nachstehend über den Inhalt 
meiner Besprechung mit dem Minister mit derjenigen Kürze zu berichten, welche 
mir durch die Knappheit der noch zur Verfügung stehenden Zeit auferlegt ist.

Wir erörterten zunächst die Gründe, welche den Bundesrat veranlasst haben, ein 
neues Truppenaufgebot zu verfügen2, und ich benütze den Anlass, um den Minister 
auf die Unrichtigkeit der Agenturmeldung hinzuweisen. Baron Sonnino erklärte 
mir, dass er jede Massnahme der schweizerischen Regierung begrüsse, welche 
erkennen lasse, dass die Schweiz unentwegt entschlossen sei, ihre Neutralität unbe
dingt aufrechtzuerhalten. Er sprach auch die Überzeugung aus, dass eine gewollte

1. L  ’indication Geheim a été ajoutée p a r le DPF.
2. Lors de ses séances des 31 janvier et I erfévrier 1918, le C onseilfédéral a délibéré sur l ’opportuni
té d ’une mouvelle levée de troupes pour assurer la sécurité interne et externe. Il a été décidé de 
publier un communiqué disant: Die allgemeine äussere und innere Lage lässt es dem Bundesrate 
notwendig erscheinen, die zur Zeit für den Grenzschutz aufgestcllten Truppen durch Bildung einer 
Reserve zu verstärken. Er hat deshalb beschlossen, die 12. Infanterie-Brigade, die Guidenabteilung 
2 und 4 und einen Zug der Telegraphen-Kompanie 4 auf Mittwoch den 6. Februar aufzubieten. Cf. 
E 1004 1/267, n° 264a et 269.
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